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Ein Beitrag zur Extraction unterer 
Molarwurzeln. 

Dr. mecl. Konrad Co h n - Bßrlin. 

Zu obigem Thema hatt en die Herren 
Collegen Siegfried-Berlin und Kunert-Breslau 
an dieser Stelle ihre practischen Erfahrungeµ 
mitgeteilt, zu denen ich ebenfalls etwas bei­
.tragen möchte. Wenn man im allgemeinen 
auch mit Herrn Collegen Kunert sagen kann, 
dass Meissel und Hammer das ultimum 
refug ium darstellen, so würde ich trotzdem 
raten, vorher es mit der Bohrmaschine zu 
versuchen. Mein Verfahren ist kurz folgendes : 
Ich b ohre mit einem mittelstarken Bohrer 
(Rosenform oder umgekehrte Kegelform) die 
äussere und innere Knochenwand so weit fort, 
dass ich entweder genügend Halt für den 
Gaisfuss habe, oder auch die schmale Wurzel­
zange anset zen kann. Ganz besonders ist 
darauf zu achte11, dass die Continuität des 
Zahnfleisches nicht aufgehoben wird, sondern 
der Bohrer immer in der Richtung auf die 
W, urzel hin gedrückt wird. Es gelingt dann 
leicht, eine Durchbohrung des Zahnfleisches 
zu verhindern, was für die prompte Heilung 
immer von Wert ist. Der Knochen bohrt sich 

leicht, da er in den inneren Schichten spongiös 
ist, und auch die äussere feste Lamelle 
unseren Bohrern keine Schwierigkeiten macht. 
Die Anwendung des Meissels entspricht 
sicherlich • mehr dem chirurgischen Verfahren 
bei diesen Fällen, j edoch dürfte die F ührung 
der Bohrmaschine den meisten Collegen Häher 
liegen als die des -Meissels, ferner ist diese 
Operation mit dem Meissel ohne Assistenz, 
die das Zahnfleisch auseinander hält, kaum 
auszuführen, während die Bohrmaschine sich 
ohne dieselbe wohl anwenden lässt. Die 
Schmerzhaftigkeit beimAusbohren des Knochens, 
die Ubrigens nicht sehr erheblich ist, lässt 
sich durch Cocain sehr gut beseitigen resp. 
verringern. loh möchte im Anschluss hieran 
2 F älle erwähnen, bei denen mir in den 
letzten 'r agen diese Methode gute Dienste ge­
leistet hat. 

Der ·erste Fall betraf eine junge Dame, 
welche mit folgendem Status zu mir kam. 
M8 inf. sin., beginnende P eriostit is, Schwellung 
nicht vorhanden, die letzte Nacht wege1: 
heftiger Schmerzen schlaflos, der Zahn bei 
P ercussion sehr empfindlich. In der K rone 
eine grosse centrale Kupferamalgamfüllung , 
secundäre Caries, die bis zur Pulpahöhle führt, 
Pulpa tot. Die Iüone nach lingual geneig t . 
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Bei der Extraction brach die Krone tief ab, 
Die W~rzeln waren unmöglich zu fassen . Da 
mir in Ai1betracht der P eriostitis an der totalen 
Entfernung derselben sehr viel lag, nahm ich 
mit dem Bohrer buccal und lingual unter 
Schonung der· Continiutät_ de~ Zahnfleisches 
soviel Knochen fort, dass ich die " Turzelzange 
ansetzen konnte, worauf mir die ~n~fern~rng 
beider Wurzeln olrne grosse Schwiengkeiten 
gelang. . . 

Der zweite Fall betraf ernen Jungen Mann 
mit kräftigem Knochenbau . Der Status :war 
folgender: Im Unterkiefer standen sämmthche 
Zähne Stelhmg sehr dicht. M3• inf. dext. 
distal' s~ark' cariös, freiliegende Pulpa. Ich 

Tiet in Anbetracht de~· gedrängt~n Stell~ng 
zur Extr action, da M3. mf. dext . nnt 1

/ 3 semer 
·Krone seit Jahren noch im Zahnfleisch stand. 
Auch hier fracturirte ich leider sehr tief und 
entfernte den ganzen Wurzelrest , der aus 
3 ·wurzeln bestand, da die distale Wurzel 
vollständig geteilt war, mit dem G~isfu_ss, na~h­
dem icll buccal und lingual ziemlich viel 
Knochen mit dem Bohrer abgetragen hatte. 

In beiden F ällen verlief die Heilung glatt 
wie nach jeder anderen Extractiou. Selh~t­
verstä.ncllich ist darauf zu achten, dass beun 
Ausbohren die Wunde oft desinfizirt wird -
ich benutze hierzu W asserstoffsnperoxyd - und 
der Bohrer ebe.nfalls sehr gut desinfizirt _ist. 
Nach der Entfemung spritze ich die ·wunde 
mit H

2 
0 

2 
aus und wische dieselbe mit Judo-

l[rer Ansicht grundsätzlich reine Technik~r ; 
sie sind - wohlgemerkt als solch~ - kerne 
Pfuscher, sondern leisten im. al~gememe!1 Tadel­
loses, unterscheiden sich „m ihren Le~stungen 
garnicht" von den. Zahnärzten ; denn sie h 2.~en 
sich durch ihre Leistungen auf dem Gebiete 
des Zahnersatzes und der Zahnfüllung be­
deutsame Auszeichnungen auf den ver­
schiedensten Ausstellungen erworben. Obwohl 
gerade dieser Beweis öffentlicher Anel'kem~~mg 
mit Medaillen und Preisen mehr als_ sc~wach­
lich ist, gebe ich die Leistun&sfül11gkeit _der 
Zahnteckniker an sich olme weiteres zu, m~llt 
aber die Gleichwertigkei~ i~1rer durchsc~~mtt­
lichen.Leistungen und de1'Je111gen der Zahn~rzte. 
Hielten sich die Zahnkünstler streng auf 1~rem 
zahntechnischen Gebiete, so wurde es lrnmem 
Menschen einfallen, ihnen den V 01:wurf zu 
mache11, sie. seien Ktirpf~scher. E~n ~ahn­
techniker der in Verbmclung mit ernem 
approbierten Zahnarzte. seine I~unst . ausüb~, 
Zahnersatzstücke anfertigt etc., ISt kem Kur­
pfuscher. Die Kurpfuscherei fängt_., aber s~fort 
an wenn der Zahnkünstler Zahne zieht, 
N~rven tötet, Entzlindungep im Bereiche de!· 
Zähne bekäinpft, Eiterungen, Cyst_ei1 etc. be­
handel t, Korrekturt;in unregelm~ssiger Zahn­
stellungen, . lokale und a.llge~neu~e Narkosen 
vornimmt u. s. w. u. s. w., n1;1t emem _\Vorte, 
sobald er kuriert, sobald er ~ie Zahnheilknnde 
ausübt, ohne: approbirt zu sem. . . 

formaether aus. . 
Sollte durch diese kurze Schilderung eneicht 

werden dass einem Collegen die Situation 
erspart: bleibt, ei_i1en ratie~lten mit d~n. frac­
turirten \Vurzeln im Kiefer entl_assen zu müssen, 
so • dürfte diese kleine practische Notiz ihren 
Zweck vollkommen erfüllt haben. 

. Mit dem Tage, · an welchem . ehe Km~~r­
freiheit der Gewerbeordnung aufgeh_oben w1r~l, 
verfällt. jeder Schäfer, der einen _Bembruch m 
Behandlung nimmt, dem Strafnch~er, d~sgl. 
jeder Zahnkünstler, der einen Zahn zieht, em~n 
Nerv tötet u. s. w. Darliher ka!m w?hl kem 
Zweifel herrschen. Und dass sich _die _Zahn­
künstler desse11 bewusst sind, beweist 1hr an 
die Reichtagsabgeordneten zu d~ren Infor-

Zahnärzte und Zahnkünstler. 
mation gerichtetes Ru11~schre1ben vom 
1. Juni d. J. Dieselben wissen ~ehr _wohl, 
dass mit dem Verbot derj enigen clnrurg1schen 

Offener Brief an Herrn . Kreisphysikus Dr. Schwal.ie Thätio·keit welche dem Zahnersatz vol'he~·zn-
in Lanj1;ensalz11 . • o ' • • t • hre 

von Kreispl/ysikus Dr. Jäck e.1 in Schmiege!.*) gehen hat, ihre Ex_istenz'. -wemgs ~us 1 . , 
_s.elbständig(', steht und · fallt;_ Bewe_is dafü~ '. 

Verehrter Herr Kollege! die Verhältnisse in Oesterre1ch. S_ie, Hei_1 
Sie haben sich veranlasst gesehen, sich der Kollege, wollen den Z~lmki!nstlern emen Tei~ 

Sache der deutschen Zalmklinstler im „Reichs- dieser sqg. kleinen Ch_1turgie· des l\fo~1des b~-
• l\fodicinal-Anzeiger" angelegentli_chst. anzu- lassen unter der Bedmgung, dass d_ie Za.~; t 
nehmen. Uestatte~1 Sie .mir, dass ich em Wort kUnstl'er in das ·niedere ·Heilp~rsonal e111gere_1 l 
zu Gunsten der Zahnä1:zte sage_, trotzdem werden. Damit wäre · allerdmgs scho1~ v1~' 
bereits sachliche und trefft;inde Erwiderungen sehr viel für die leideüde l\'Ienscl~he1t ge­
von Seit6n der Zahnärzte selbst in den Fach- wonnen. Jeder, der die Zahntechmk s~lbst­
blättern derselben mehrfach . erschienen sincl. ständig ausliben will, hätte vo1' allei:i Dmg_en 

Sie 1Jemtihen sich in Ihren i,Betrachtunge~!' ein Examen abzulegen, zweckmäss1gerwe1sf 
defr Nach weis zu führen, dass und waru_m die aber doch wohl vor einein Zahnarzt o~er au; 1 

Zahnkünst.ler nicht als Kurpfuscher bezeichnet an einem staatlichen Institut für Zalm!1eilkudn e~ 
werden durfen. Die Zahntechniker sind nach Wir Kreisphysiker sind wir~lich . mcl:tt rar 

. ., ·'ld d b ·, f • drn Femhe1 en 
• ") Obgeich die naehstehenoen A~:sfulmmgen _vom vorgeb1 et un e1u en, 111 • U end 

Verfasser . für - ein . allgemein . !\rztli~hes Bl.att. bes~um~t Zahnheilkunde und der Zahntec~uuk ~en-Jege, 
-s ind, hatte dei:sel~e dennoch __ d1~ ~iebenswurd1gkeit, sie einzudrü1gen; Es stände aber mchts un 

. ~ms: z\\r ._Vl)röffenthehung zu ubeilassen . D, Red. • 
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dass die Prüfung unter Leitung des Kreis­
physikus vor einemZa'marzte stattfindet, analog 
dem Verfahren bei den Revisionen der Droguen­
handlungen. Auch hier ist ja der eigentliche 
Sachverständige ein Apotheker, • während der 
Medicinal-Beamte die Revision lediglich leitet 
und mehr den formellen 'reil derselben erledigt. 
Ich wltrde in dieser PrUf'ung j eden erbarmungs­
los durchfallen lassen, der mii- nicht den Nach­
weis liefert, dass ihm Wesen und Zweck pein­
lichster Sauberkeit alias Desinfection bei seinen 
clürurgischen Eingriffen iTi Fleisch und Blut 
übergegangen ist. Wie unendlich schwierig 
diese Aufgabe ist, dafür geben unsere Heb­
ammen, bei deren Ausbildung doch in in- und 
extensivster Weise immer nncl immer wieder 
darauf hingearbeitet wird, Verständnis für 
dieses A. und O. der Geburtshülfe heranzu­
bilden, ein beredtes Beispiel; wie weit ist der 
überwiegend grösste 'l'eil derselben noch ent­
fernt von dem erreichbaren Vorbild. Und mit 
unsern „geprUften Heildienern" steht es in 
dieser Beziehung womöglich noch schlimmer ; 
beides werden Sie mir aus Ihrer praktischen 
nnd amtlichen 'l'hätigkeit wohl bestätigen 
können. Solche Diuge, wie Zweck und VI esen 
der Desinfection wollen eben nicht gelernt, 
sie müssen studiert werden. Sie. setzen' ein 
entwickeltes Begriffsvermögen voraus, . und 
daran fehlt es mindestens. Geradezu ver~ 
nichtend· für die so w·arm von Ihnen in Schutz 
genommenen Zalmklinstler ist hiernach Ihr 
offenbar aus praktisch erworbenerUeberzengung 
geflossenes Eingeständnis: ,,Was an harmloser 
Unsauberkeit der Zahnzangen geboten wird, 
ist oft geradezu unglaublich." Harmlos meinen. 
Sie hier, was Sie bei einem Chirurgen gemein­
gefährlich betiteln würden. Es sollte nur mal 
ein Arzt sich unterstehen, mit derselben Impf­
nadel ohne vorherige Desinfection derselben 
ein zweites, drittes Kind zu impfen, was wurde 
clas für einen Sturm dtir Entrüstung geben und 
mit Recht, wenn es einmal greifbare nach­
teilige Folgen zeitigte. Zum Gllick. ist die 
J\llundschleimhaut sehr tolerant; sie ist es aber 
nicht immer. Hin und wieder kostet, wie die 
Statistik lehrt, solche „Harmlosigke.it" auch 
mal ein Menschenleben oder die Acquisition 
der Syphilis oder sonst eirier lieblichen Seuche. 
- Ich halte den sorglosen Gebrauch der Zahn­
instrumente für • ebenso bedenklich ·wie bei­
spielsweise die rituelle Circumcision, wie sie 
von Laien fort und fort ausgeubt wird. -
Hierin beruht m. E. ein cardinaler Unterschied 
zwischen Arzt und Pfuscher. Dieser ist un­
wissend, harmlos, denkt sich nichts dabei, 
wenn er mit rostiger, frisch blutiger Zange 
dem andern in den Mund fährt, dort eine frische 
Verletzung setzt; er .hat keine Ahnung davon, 
class er seinem vertrauensseligen Klienten die 
schönste Blutvergiftung, Syphilis etc. an den 
Hals kurieren kann. Der andere kocht all-

abendlich seine Zahnzangen etc. hübsch aus 
und desinficirt sie noch obendrein sofort vö1•· 
und nach dem Gebrauch. Er weiss ganz genau1 

dass ihn diese Umständlichkeiten vor den 
oben erwähnten unliebsamen Uebenaschungen 
schlitzen. Die Wissenschaft ist es, welche 
dem Zahnarzt das Rüstzeug gegebe~1 bat, 
seine Thätigkeit ohne Gefahr für seine Patienten 
auszuüben. 

Hat somit das Zahnziehen schon sein Be­
denkliches, wi~ viel mehr noch das Nervtöten. 

Sie halten es für erwägenswert, · neigen 
sogar der Ansicht zu, dass man nicht ap­
probirten Personen das Einbringen so differenter , 
Stoffe w1~ Arsenik und Carbolsäure gesetzlich 
gestatten könne. Ich für meine Person halte 
das unter allen Umständen für bedenklich und 
gefährlich. Wer nicht vertraut ist mit den 
pharmakologischen und toxischen "Wirkungen 
eines Heilmittels, eines Giftes, das er vielleicht 
nur dem Namen nach als solches ke)mt, das 
er sich nur vermöge einer bedauerlichen Lücke 
in der Gesetzgebung, 11ämlich des unbe~ 
schränkten En - gros - Handels mit Giften, 
verschaffen ka1111, nicht im Stande ist, . selbst 
gelegentlich einmal unerwünschte Folgen, 
Aetzungen, lokale und ailgemeine Vergiftungs­
erscheinungen richtig ·zu erkennen und un­
schädlich zu machen, der darf unter keinen 
Umständen die Befugnis sich herausnehmen, 
damit blindlings - hier kann ich wirklich 
keinen anderen AlJsdruck gebrauchen - herum- · 
zu pfuschen. 

Und nun erst gar, was mit Cocain, 
Bromäthyl, Pental, Lachgas, Chloroform für 
Unfug getrieben wird. Mit Staunen und Ent­
rustung hat die Welt durch die Gerichtsver­
hancllung vom März d. J . erfahren, dass der 
Zahnkünstler Flieger in Breslau die unerhörte 
Dreistigkeit besessen hat, Jahre lang auf 
eigene Faust in insgesammt 550 Fällen allge­
meine Narkosen anzuwenden - bis schliesslich 
dieser Thätigkeit ein Menschenleben zum 
Opfer fiel. Da kam freilich noch mehr Un­
liebsames zu Tage! Derselbe Flieger rllhmte 
sich schon vor Jahren einßJn Zahnarzt gegen­
über, er habe bereits mehrere 'l'ausend 
Cocainisirungen an Patienten vorgenommen. 
Zu meiner höchsten Verwunderung habe ich 
übrigens zuerst aus Ihren „Betrachtungen" 
und dann nach eing~zogenen ErkLmdigungen 
auch von Zahnärzten erfahren, dass es 
approbirte Aerzte massenhaft gibt, die kein 
Bedenken tragen, einem x-beliebigen Zahn­
kUnstler auf \Vunsch zu assistieren und Nar- . 
kosen für seine Thätigkeit zu leiten. Dem 
Homöopathen, der doch Vollarzt ist, verweigert 
der Allopath die Consultation, , dem Za~m­
klinstler, wenn dieser nur unverfroren genug 1St, 
es zu beanspruchen, scheut er sich nicht im 
geringsten, Assistenten-Dienste zu leisten. Ja, 
dann muss doch den Zahnkünstlern der Kamm 




